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WIE?
Das Verständnis darüber, wie Transfer zwischen den 
Akteuren abläuft, hat sich in den letzten Jahrzehn-
ten zunehmend erweitert. Neben der Variante, dass 
Transfer ein Prozess ist, der einen Inhalt von A nach 
B übergibt, gibt es weitere Varianten, die Transfer 
als einen kollaborativen Prozess begreifen und eine 
Zusammenarbeit der Akteure in den Mittelpunkt 
stellen.

Gelingt es Ihnen mit dem Prozessver-
ständnis Ihrem Transferverständnis ge-
recht zu werden?

WER?
Transfer kann vielfältige Akteure involvieren. Au-
ßerhalb der Wissenschaft gewinnt zunehmend der 
Transfer mit der Politik und Gesellschaft, neben dem 
bereits verbreiteten Transfer mit der Wirtschaft, an 
Bedeutung.

Für wen könnten Ihre Inhalte noch inter-
essant sein? Wen könnten Sie in Transfer 
zusätzlich einbeziehen?

WAS?
Grundlage einer Transferaktivität ist ein Transfer-
objekt oder ein bestimmter Inhalt, um die sich die 
Transferaktivität dreht. Der Inhalt muss hierbei nicht 
notwendigerweise als vollendet betrachtet werden, 
denn in ko-produktiven Varianten des Transfers kann 
sich der Inhalt zwischen verschiedenen Akteuren 
weiterentwickeln. 

Jenseits Ihrer Inhalte - bei welchen weite-
ren Inhalten könnten Sie Wissen beisteu-
ern? 

VIELFALT IM TRANSFER

WARUM?
Transfer zu betreiben kann aus unterschiedlichen 
Motivationen heraus erfolgen. Verschiedene Trans-
feraktivitäten können unterschiedlich stark auf das 
gewünschte Ziel einzahlen.

Inwiefern handeln Sie entsprechend 
Ihrer Transfermotivation?

BEREICHE DES TRANSFERS

 ?

 ?

 ?

 ?

Transfer umfasst viele Facetten. Der 
Begriff fungiert als Überbegriff für 
unterschiedliche Arten eines Austau-
sches von Wissen. Eine Verständigung 
darüber, welche Schwerpunkte von 
unterschiedlichen Personen und Orga-
nisationen in der Nutzung des Begriffes 
liegen, hilft zielgerichteter gemeinsam 
im Themenfeld Transfer zu arbeiten.

Dieses Tool unterstützt Sie dabei, Ihr 
Transferverständnis in seine Einzeltei-
le herunterzubrechen und Ihre persön-
lichen Schwerpunkte zu identifizieren.

HINTERGRUND
Für das Tool wurden sowohl unter-
schiedliche Transferdefinitionen aus 
wissenschaftlichen Publikationen als 
auch aus grauer Literatur aus dem 
deutschen Forschungs- und Innova-
tionssystem (z.B. Positionspapiere) zu-
sammengetragen und in ihre einzelnen 
Komponenten heruntergebrochen. Das 
Glossar gibt Ihnen Auskunft über die 
Spannbreite dieser Einzelteile.



vor dem Ausfüllen

Kreuzen Sie an, welches Transferverständnis Sie in diesem Bogen reflektieren möchten:

Persönliches Transferverständnis
     
Transferverständnis von Organisation        
     
Transferverständnis von Projekt, Konsortium etc.:

Transfer ist im Folgenden in 6 verschiedene Bereiche aufgegliedert. Lesen Sie sich die verschie-
denen Fragen durch und kreuzen Sie entsprechend des ausgewählten Transferverständnis an.
 

nach dem Ausfüllen

Nutzen Sie die einzelnen Bestandteile, um daraus Ihr Transferverständnis zu formulieren. 
Vergleichen Sie Ihr Transferverständnis mit dem anderer Personen. Reflektieren Sie, 
ob Sie Ihr Transferverständnis  zukünftig erweitern möchten.
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WANN?
Traditionellerweise wird Transfer als etwas be-
trachtet, das erst zu einem späteren Zeitpunkt 
im Projektprozess von Relevanz ist. Jedoch kann 
Transfer mit anderen Akteuren auch in frühen 
Phasen eines Projektes ein hohes Potenzial für 
den Erfolg des Forschungs- oder Innovationspro-
zesses bedeuten: Er ermöglich frühzeitig vielfälti-
ge Wissensbestände nutzbar zu machen.

Zu welchen früheren Zeitpunkten könn-
ten Sie Transferaktivitäten anstoßen?

ANLEITUNG

 ?
 ?

WELCHE?
Transferaktivtäten können unterschiedliche For-
men annehmen und verschieden komplex in ihrer 
Durchführung sein. Sie involvieren und adressieren 
verschiedene Akteure und reichen von einmaligen 
Ereignissen bis zu langfristigen Prozessen. Trans-
fer kann, muss aber nicht vielfältig sein: Mehrere 
Transferaktivitäten bespielen zu können, kann 
je nach Ziel ebenso vorteilhaft sein wie eine hohe 
Kompetenz in dem Verfolgen von komplexen Trans-
feraktivitäten wie z.B. Ausgründungen.

Welche weiteren Transferaktivitäten 
könnten Sie mit Ihren Inhalten betrei-
ben?



Lehre und 
Weiterbildung

Welche der folgenden Trans-
feraktivitäten betreiben Sie?

Wissenschaftliche
Publikationen

Lizenzierung und 
Patentierung

Forschung- und  Entwick- 
lungskooperation und 
Auftragsforschung

Normung und 
Standardisierung

Infrastruktur-
dienstleistungen

Wisseschafts-
kommunikation

Transfer über Köpfe
(Praktika, Organisa-
tionswechsel  ...)

Sonstiges:

WELCHE?

Wissenschaftliche 
Beratungstätigkeiten 
für EntscheiderInnen

Ausgründungen und 
Entrepreneurship

partizipative Innovation 
(Koproduktion von Wissen)

Warum betreiben Sie Transfer? 
– Ich betreibe Transfer, um ...

Sonstiges:

neue Produkte, Prozesse, 
Dienstleistungen hervor-
zubringen

Probleme zu lösen und
Lösungen zu verbessern

weitere Finanzierungsmö-
glichkeiten zu erhalten

externe Erwartungen 
zu erfüllen

persönliche Vorteile zu 
erlangen (finanziell, 
beruflich, Image etc.)

Inhalte für andere 
nutzbar zu machen

von Anderen zu ler-
nen und Forschung 
voranzutreiben

zur nachhaltigen Ent-
wicklung der Gesell-
schaft beizutragen

WARUM?

unidirektional

bidirektional

kollaborativ

WIE?
Wie verläuft der 
Transferprozess?

Akteure aus der
Wissenschaft

Akteure aus der 
Politik

Akteure aus der 
Gesellschaft

WER?

Akteure aus der 
Wirtschaft

Wer ist an den Transfer-
aktivitäten beteiligt?

Technologien

wissenschafliches 
Grundlagenwissen

anwendungsorientiertes 
Wissen

Sonstiges:

Was ist der Inhalt Ihrer 
Transferaktivitäten?

WAS?

Zu welchem Zeitpunkt im 
Projektprozess ist Trans-
fer relevant für Sie?

Bei der Umsetzung 
(Produktion, Marktein-
führung, Verbreitung)

Beim Analysieren und 
Testen (Datenauswer-
tung, Testing)

Bei der Entwicklung und 
Durchführung (Daten-
erhebung, Prototyp- 
entwicklung)

Bei der Planung und 
Ideenfindung (Konzep-
tualisierung, Produkt-
planung)

Beim ersten Orientieren 
(Kontext verstehen, Pro-
blemdefinition, Informa-
tionen sammeln)

WANN?

QUICKCHECK



WER?
Akteure der Wissenschaft: u. a. WissenschaftlerInnen, Fachgesell-
schaften, Akademien, Forschungsinstitute, Hochschulen 
Akteure der Wirtschaft: u. a. Unternehmen, InvestorInnen, Verbände, 
Kammern 
Akteure der Politik: u. a. Ministerien, Behörden, Städte, Abgeordnete 
Akteure der Gesellschaft: u. a. BürgerInnen, Presse und Medien, In-
teressenverbände, Stiftungen 

WIE?
Unidirektional: das Transferobjekt wird von einem Akteur an einen an-
deren bzw. an mehrere andere Akteure weitergegeben (Transfer von A 
nach B).8, 9 

Bidirektional: beidseitiger Transferprozess zwischen zwei Akteuren (ge-
genseitiger Austausch zwischen A und B).21 
Kollaborativ: mehrere Akteure sind am Transferprozess beteiligt und 
arbeiten zusammen; alle Beteiligten können voneinander lernen (Aus-
tausch und Co-Produktion von Wissen). Transfer ist das Resultat vielfälti-
ger Wechsel- und Rückwirkungen zwischen unterschiedlichen Akteuren.1, 7 

WAS? 
Technologie: Hard- und Software, wissenschaftliches Wissen von Tech-
niken (u. a. Methoden, Verfahren, Maschinennutzung; sowohl naturwis-
senschaftlich-technische als auch soziale Techniken).23, 24  

Wissenschaftliches Grundlagenwissen: Forschungsergebnisse/ 
-erkenntnisse aus Grundlagenforschungen (u. a. Theorien, Modelle, Ver-
fahrenskenntnisse).24  
Anwendungsorientiertes Wissen: Forschungsergebnisse/-erkennt-
nisse aus anwendungsorientierten Forschungen (u. a. Theorien, Modelle, 
Verfahrenskenntnisse).24

WARUM?
Um neue Produkte, Prozesse, Dienstleistungen hervorzubringen: 
Neue oder neuartige Produkte, Prozesse, Dienstleistungen materieller (z. 
B. Werkzeuge) oder immaterieller Natur (z. B. Methoden).4, 18, 20 
Um Probleme zu lösen: Lösungen für definierte Probleme finden, (wis-
senschaftsbasierte) Problemlösung praktisch anwenden, bereits beste-
hende Produkte, Verfahren etc. verbessern.2, 3, 4, 18 
Um weitere Finanzierungsmöglichkeiten zu erhalten: eigene For-
schung finanzieren können, Zugriff zu spezieller Infrastruktur erhalten.12, 

13, 15, 17, 22 

Um externe Erwartungen zu erfüllen: Transfer ist Teil wissenschaft-
licher Arbeit, Fördermittelgeber oder die eigene Organisation erwarten 
Transferaktivitäten.16, 22 

Um persönliche Vorteile zu erlangen: mit Transfer bekannt werden, 
sich einen guten Ruf aufbauen, persönliche finanzielle Vorteile verschaf-
fen, eigene Karriere fördern, Wertschätzung erhalten, persönliches Netz-
werk aufbauen.13, 15, 17  

Um von anderen zu lernen: Wissen erlangen, neue Fähigkeiten aufbau-
en, andere Perspektiven kennenlernen, systematisch die Expertise ande-
rer in die eigene Forschung integrieren.13, 15, 17 

Um Inhalte für Andere nutzbar zu machen: andere sollen von der 
eigenen Forschung erfahren oder einen Nutzen aus den Forschungsergeb-
nissen erzielen. 13, 17

Um zur nachhaltigen Entwicklung der Gesellschaft beizutragen: 
benachteiligten Gruppen helfen, sozialen Mehrwert schaffen, ökologische 
Probleme bekämpfen.12, 17 

WANN?
Bei der Umsetzung: u. a. Abschlussdokumentation und -präsentation, 
Publikation, Produktionsanlauf, Markteinführung und -durchdringung.10, 11 
Beim Analysieren + Testen: u. a. Testlauf, Pilotanwendung, Protypen-
test, Überarbeitung.10, 11 
Bei der Entwicklung + Durchführung: u. a. Hypothesenbildung, Soll-
Konzeption, Überprüfung und Fundierung, Feinkonzeption, Prototypen-
entwicklung und -bau.10, 11 
Bei der Planung + Ideenfindung: u. a. Zieldefinition, Problemkonkreti-
sierung, Grundkonzeption, Grobplanung, Organisation, Ideengenerierung 
und -bewertung.10, 11 
Beim ersten Orientieren: u. a. Kontaktanbahnung, Vorplanung, Aus-
wahl der Forschungsgruppe, Zielgruppenanalyse, Antragstellung, Pro- 
blemanalyse. 5, 10, 11

WELCHE? 
Wissenschaftliche Publikationen: Verbreitung von Forschungswis-
sen durch Veröffentlichung  
Wissenschaftliche Beratungstätigkeiten: Formalisierte, anlass-
bezogene Aktivitäten von Forschenden, die mit ihrer wissenschaftlichen 
Expertise zu einem spezifischen Thema EntscheiderInnen in öffentlichen 
und privaten Einrichtungen oder betroffene Personen bei Entscheidun-
gen unterstützen. Formate umfassen u. a. Erstellung von Gutachten und 
Stellungnahmen, Gremientätigkeiten, Beratungsaufträge.19 
Lehre + Weiterbildung: Studien- und Lernformate, die wissenschafts-
externe PartnerInnen als Verantwortliche in die Lehre einbinden, um die 
Vermittlung von Wissen zwischen den PartnerInnen zu fördern. Formate 
umfassen u. a. praxisbegleitende Studiengänge, Promotionen in Zusam-
menarbeit mit PraxispartnerInnen, Weiterbildungsformate mit und für 
PraxispartnerInnen.19 
Ausgründungen + Entrepreneurship: Gründung eines neuen Unter-
nehmens, dessen Geschäftsmodell auf Forschungsergebnissen aufbaut, 
i. d. R. aus einer wissenschaftlichen Einrichtung heraus.
Außerdem: Formate zur Vermittlung von unternehmerischem Denken und 
Gründungswissen. 19, 24 

Lizenzierung + Patentierung: Schutz von Erfindungen vor uner-
wünschter Nachahmung. Sie können helfen, PartnerInnen für weitere FuE-
Kooperationen zu finden. Sie tragen dazu bei, hohe Entwicklungskosten 
abzusichern und ermöglichen Reinvestitionen, die wiederum für weitere 
FuE-Aktivitäten einsetzbar sind. 6 
FuE-Kooperation + Auftragsforschung: Erbringung einer Forschungs-
leistung im Auftrag eines Dritten, meist Unternehmen. 
Normung + Standardisierung: tragen zur Vereinheitlichung von 
Schnittstellen, Messmethoden oder Kompatibilität und damit auch zu 
Transparenz und Vertrauen bei. Infrastrukturdienstleistungen: Bereitstel-
lung von (Forschungs-)
Wissenschaftskommunikation: Übersetzung von Forschungsergeb-
nissen in verständliche Sprache, z. B. gezielte Weitergabe und Austausch 
von wissenschaftlichen Erkenntnissen mit BürgerInnen über „Citizen Sci-
ence“-Forschungsformate oder Informationsveranstaltungen mit gezielter 
Bürgerbeteiligung.14 
Infrastruktur: (z. B. Messinstrumente, Quantencomputer), um Tätigkei-
ten der Kommerzialisierung durchzuführen oder Betreuung von Unterneh-
men, die Forschungsinfrastruktur der eigenen Einrichtung nutzen.
Partizipative Innovation: aktive Einbindung der Gesellschaft in For-
schungs- und Innovationsprojekte. Interaktionsprozess zwischen Akteu-
ren, dessen Kern der Wissensfluss und der Wissenstransfer ist. 19, 25 
Transfer über Köpfe: Wechsel von wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
in neue Aufgaben der Wirtschaft, öffentlichen Verwaltung etc., um dort als 
Know-how-TrägerInnen zu agieren.

Quellen und Literaturangaben zum Weiterlesen finden Sie auf der Rückseite.

GLOSSAR
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